
hat zu verkaufen

Werſeburger Kreis Blatt.
Dienstag den 24. April.

Bekanntmachungen.
Der am I. d. Mts. verſtorbene Königliche Landrath Weidlich hat unſerem Kreiſe 31 Jahre lang vor

geſtanden und denſelben in treuer Pflichterfüllung mit großer Umſicht und ſeltener Hingabe verwaltet. Es hat
daher dieſer Todesfall überall im Kreiſe die Gefühle der tiefſten Wehmuth hervorgerufen. Das Andenken an
den theueren Heimgegangenen wird fort und fort in Ehren gehalten werden.

Merſeburg, den 29. April 1877.
Der Kreis- Ausſchuß des Merſeburger Kreiſes.

Bekanntmachung den Remonte Ankauf pro 1877 betreffend.
Zum Ankauf von Remonten im Alter von vorzugsweiſe drei und ausnahmew. iſe vier und fünf Jahren, ſind im Regierungsbezirk Merſeburg

für dieſes Jahr nachſtehende, Morgens 8 Uhr beginnende Märkte anberaumt worden, und zwar:

den 28. Mai
29.
80.
24. Auguſt
27.
28.
29.

Die von der Militair-Commiſſion erkauften Pferde werden zur
Pferde mit ſolchen Fehlern, welche nach den Landesgeſetzen den

in Merſeburg
Nauwburg,
Kayna,
Wittenberg,
Pretzſch,
Eilenburg,
Torgau.

Stelle abgenommen und ſofort baar bezahlt.
Kauf rückgängig machen, ſind vom Verkäufer gegen Erſtattung des Kauf-

preiſes und der Unfoſten zurückzunehmen. Krippenſetzer ſind vom Ankauf ausgeſchloſſen auch bleibt es entſchieden wünſchenswerth, daß die
Schweife der Pferde nicht verkürzt werden.

Die Verkäufer ſind ferner verpflichter, jedem verkauften Pferde eine neue ſtarke rindlederne Trenſe mit ſtarkem glatten Gebiß (keine
Knebeltrenſe) eine ſtarke neue Kopfhalfter von Leder oder Hanf mit zwei mindeſtens zwei Meter langen ſtarken hanfenen Stricken ohne beſondere
Vergötung mitzugeben.

Kriegsminiſterium, Abtheilung für das Remonteweſen
gez. v. Rauch.

Der Gaſtwirth Hermann Becker aus Weßmar hat ſein Amt als Fleiſchbeſchauer für die dortige Gemeinde niedergelegt.
Merſeburg, den 19. April 1877.

v. Us klar.

Der Königliche Landrath.

J. A. Der Kreis
Jn Folge Ablebens des Pfarrers Selbach zu Lützen ſind die Kirchenbücher und Siegel der dortigen katholiſchen Gemeinde von mir mit

Beſchlag belegt worden.

Deputirte Vogt.

Anträge um Ausſtellung von Atteſten ſind deshalb bis auf Weiteres an mich zu richten.
Merſeburg den 19. April 1877.

Der Königliche Landrath.
J. A. Der Kreis Deputirte Vogt.

Behufs Herſtellung einer Karte des Königreichs Sachſen wird der Königlich Sächſiſche Oberſt Vo llborn mit dem ihm unterſtellten Perſonal

im Laufe dieſes Jahres topographiſche Aufnahmen machen die ſich auch auf den angrenzenden Theil des Kreiſes Merſeburg erſtrecken werden.
Die Ortsbehörden ſetze ich davon mit der Anweiſung in Kenntniß, dieſem Unternehmen keine Schwierigkeiten in den Weg zu legen.
Merſeburg den 18. April 1877.

Der Königliche Landrath.

Der Kreis Depukirte Sogt t.
Aufſchrift von Poſtſendungen nach Landorten ohne Poſtanſtalt.

Bei Poſtſendungen nach ſolchen Orten in welchen ſich eine Poſtanſtalt nicht befindet, iſt es nothwendig daß die Aufſchrift zugleich die
jenige Poſtanſtalt bezeichne, zu deren Beſtellbezirk der betreffende Laadort gehört. Damit die Abſender dieſe Poſtanſtalt richtig anzugeben im Stande
ſeien empfiehlt es ſich, daß die Bewohner ſolcher Landorte in den von i
Ort und Datum den Namen der Beſtellungs Poſtanſtalt jedesmal hinzuſe

Berlin VV., den 19. April 1877.

er

hnen abzuſendenden Briefen, Geſchäftsanzeigen u. ſ. w. der Angabe von
tzen. Hierauf wird zu geeigneter Beachtung aufmerkſam gemacht.

Kaiſerliches General Poſtamt.
Bekanntmachung. Jn Gemäßheit der Vorſchrift in 8. 7. des

Geſetzes vom 2. Juli 1875, betreffend die Anlegung und Veränderung
von Straßen und Plätzen in Städten und ländlichen Ortſchaften wird
der von den ſtädtiſchen Behörden genehmigte Fluchtlinienplan für die
künftige Bebauung der Gotthardtsſtraße hier vom 17. d. M. ab in unſerm
Communalbüreau zu Jedermanns Einſicht offen gelegt. Einwendungen
gegen den Plan müſſen in der Zeit vom 17. d. M. bis zum 20. Mai e.
bei uns angebracht werden. Dieſe Friſt iſt präcluſiviſch.

Merſeburg, den 16. April 1877.
Der Magiſtrat.

Wieſen- Verpachtung.
Die der Pfarre zu Collenbey gehörigen Wieſen von ca. 42 Morgen,

ſollen Dienstag den 1. Mai, Nachmittags 2. Ahr, an Ort und
Stelle in einzelnen Parzellen an den Meiſtbietenden auf ſechs Jahre ver-

pachtet werden. Pfarramt Collenbey.
Eine Grube Dünger iſt zu verkaufen Altenburger Schulplatz I.
Eine friſchmilchende Ziege ſteht zu verkaufen Sand Nr. 13.Ca. 306 Schock Gersten- Stroh

C. Berger, Merſeburg Halleſche Str.

Bekanntmachung.
Das Lützener Sparkaſſenbuch Nr. 8375., früher ausgeſtellt für

Friederike Treudler, ſeit 2. März 1874 umgeſchrieben auf Gottlob
Treudler zu Teuditz, angeblich dem letzteren gehörig, noch auf 1325 Mark
70 Pf. geltend, iſt ſeit dem 19. November 1876 angeblich in Folge
Diebſtahls verloren gegangen.

Jeder, welcher an dieſes Sparkaſſenbuch ein Anrecht zu haben
meint, hat ſich bei unterzeichnetem Gericht ſpäteſtens in dem

am 30. Juli 1877, 10 Ahr Rormittags,
vor dem Kreisrichter Herrn Pogge, Zimmer 16. angeſetzten Termin zu
melden und ſein Recht näher nachzuweiſen widrigenfalls das Buch für
erloſchen erklärt und dem Gottlob Treudler zu Teuditz ein neues an
Stelle des abhanden gekommenen ausgefertigt werden wird.

Merſeburg den 17. April 1877.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

20 Schock Gerſten und Haferſtroh iſt zu verkaufen
Merſeburg. große Ritterſtraße 23.
Ein noch brauchbarer Kronleuchter, für ein größeres Tanzlokal

paſſend, wird zu kaufen geſucht. Gefällige Anbietungen mit Preisangabe
nimmt Herr Kaufmann Beutel hier entgegen.

Eine Grube Dünger iſt zu verkaufen Hälterſtraße 20.



c

Kaſchgar

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Bedarfs von eireca

70,000 Stück Braunkohlenſteinen
30 Chbm. weichem Floß Scheitholzes,
10 Kilogramm Talglichten,
75 raffinirtem Rüböls,

120 Petroleum,
Dochtgarn reſp. Band,

für das Königliche Garniſon Lazareth und für die MilitairHandwerk-
ſtuben, Arreſte und Wachtlocale hierſelbſt auf die Zeit vom 1. Juli 1877
bis ult. Juni 1878 ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden.
Wir haben hierzu Termin auf

Mittwoch den 2. Mai
und zwar

zur Verdingung der Braunkohlenſteine
Vormittags 10 Ahr,

zur Verdingung des Holzes
BPormittags 11 Ahr,

zur Verdingung des Beleuchtungs Materials
Vormittag 12 Ahr,

in unſerm Militair-Büreau anberaumt und laden zu demſelben mit dem
Bemerken ein, daß die Submiſſionsbedingungen im Termine bekannt ge-
macht und vorher im Militär- Büreau und Garniſon Lazareth eingeſehen
werden können.

Merſeburg, den 21. April 1877.
Der Magiſtrat.

Eine kleine Wohnung iſt an ruhige Miether zu vermiethen beim
Rechtsanwalt Wölfel.

Zwei gut möblirte Wohnungen, darunter 1 Balkonzimmer mit
ſchönem Juſtrumente, ſind zu vermiethen Weißenfelſer Straße 7.
Auskunft ertheilt der Befitzer des Hauſes.

Zwei Logis ſind an ruhige Leute zu vermiethen und Johannis zu
beziehen Hüterſtraße 1.

Logis Vermiethung. Jm Clauß'ſchen Hauſe in hieſiger Unter
altenburg iſt die freundlich gelegene 1. Etage, beſt. in 4 Stuben c., mit
oder ohne Pferdeſtallung vom 1. Juli e. ab anderweit zu vermiethen
durch den Kr. Auct. Comm. Rindfleiſch hierſelbſt.

Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen und ſogleich zu beziehen
Johannisſtraße Rr 2 Treppe.

Ein gioßes, fein möblirtes Zimmer nebſt Schlafcabinet iſt zu ver-
miethen und ſofort zu beziehen. Nähere Auskunft ertheilt die Expe-
dition d. Bl.

Ein gropes Familienlogis i zu vermiethen vei
A. Lange, Bäckermſtr., Neumarkt 65.

Weißenfelſer Str. Nr. 4. in die obere Etage mit allem Zubehör
ſogleich oder 1. Juli zu beziehen.

Roßmarkt Nr. 12. iſt die erſte Etage getheilt zu vermiethen.
Max Thiele.

Eine möblirte Stube mit Kammer iſt ſofort zu vermiethen Brühl 17.,
parterre.

Jn dem Concurſe über das Vermögen des Kaufmanns Emil Wolff
zu Merſeburg iſt zur Anmeldung der Forderungen der Concursgläubiger
noch eine zweite Friſt bis zum 5. Mai 1877 einſchließlich feſtgeſetzt
worden. Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch nicht angemeldet
haben werden aufgefordert, dieſelben ſie mögen bereits rechtshängig
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protocoll anzumelden.

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 25. März e. bis
zum Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf

den 8. Mai ec., Vormittags 10 Ahr,
vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter Pogge im Terminszimmer
Nr. 16. anberaumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem Termine die
ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderungen innerhalb
einer der Friſten angemeldet haben.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift der
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn
ſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be
vollmächtigten beſtellen und zu den Acten anzeigen. Denjfjenigen, welchen
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Grube, Vitz,
Wölfel hierſelbſt, Sickel in Lützen und Juſtiz- Rath Herrfurth in Wehlitz
zu Sachwaltern vorgeſchlagen.

Merſeburg, den 11. Awpiil 1877.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Der Commiſſar des Concurſes.

Von den in ſehr gutem Zuſtande befindlichen aber zu ſchweren
Feuerleitern des Königlichen Schloſſes ſollen 3 Stück von ea. 17
Meter Länge verkauft werden.

Dieſelben eignen ſich, ganz oder zerſchnitten, ſehr gut zu Thurm-
oder Gerüſtleitern.

Offerten wolle man bis zum 5. Mai bei dem Unterzeichneten ab-
geben. Die zu verkaufenden Leitern liegen im Vorderhofe zur Anſicht bereit.

Der Bauinſpector Danner.
Die Beſchaffung von 4 Stück ſtarken Feuerleitern von zuſammen

40,5 Meter Länge ſoll dem Mindeſtfordernden übertragen werden. Die
Bedingungen liegen im Büreau des Unterzeichneten zur Einſicht offen.

Offerten wolle man daſelbſt bis zum 5. Mai abgeben.
Der Bauinſpector Danner.

Bekanntmachung.
Die Ausführung der Maurer- und Steinhauer Arbeiten für den

Bau einer Brücke über die Luppe bei Collenbey, ſowie die Anfertigung
und Verſenkung von 62 Cubikmeter Beton ſoll inel. Anlieferung der
dazu erforderlichin Materialien, beſtehend in

5,70 Cubikmeter Werkſtücke,

118 lagerhafte Bruchſteine,
43 Kohlenſandſteine,
17 grauer Kalk,72 Tonnen Cement,

im Wege der Submiſſion an den Mindeſtfordernden vergeben werden
und ſind die Bedingungen darüber auf meinem Büreau einzuſehen. Of-
ferten wolle man bis zum 30. Mai d. J. daſelbſt abgeben.

Meuſchau, den 23. April 1877.
Der Amtsvorſteher Wendenburg.

Vermiethung.
Die Keller, welche ſich unter dem Garten der Curie Martini und

den an dieſen Garten anſtoßenden Teraſſen (der Weinberg an be
finden, mit einem Eingange von der Straße am Neumarktsthore, ſollen
Einzeln oder im Ganzen vom 1. Mai 1877 bis dahin 1880 öffentlich
an den Meiſtbietenden vermiethet werden. Zur Abgabe der desfallfigen
Gebote iſt anderweit Termin auf

Donnerstag den 25. April e., Vormittags 11 Ahr,
in der DomKapitels Expedition (hinter dem Kreuzgange) anberaumt

und werden Miethluſtige erſucht, ſich in dieſem Termine pünklich einzufinden.
Die Bedingungen der Vermiethung werden im Termine bekannt

gemacht.
Merſeburg, den 18. April 1877.

Das Dom Kapitel.

Kapitalien jeder Höhe können jeder Zeit auf gute
ländliche Hypotheken durch mich gegen Ah Procent
Zinſen ausgelieben werden.

Merſeburg Breiteſtr. 13.
Pauly ger. Toxator.

8 900 Thaler ſind ſofort auf erſte Hypothek auszuleihen; zu er
fragen in der Expedition d. Bl.

Die Klempnerei von T. Müller jun.,
Schmaleſtraße Nr. 10,

empfiehlt ſich zur Anfertigung aller in das Fach ſchlagenden Bauarbeiten,
wie Dachrinnen, Zinkabdeckungen u. ſ. w, wie alle vorkommenden
Reparaturen bei billigſter Preisſtellung.

Schkenditzer Maurerpinſel,
Piaſava-Seſen,
Spaten

empfiehlt H. Müller Schmaleſtraße 10.
Email. Kochgeſchirre,
Petroleum- Koch Apparate

empfiehlt d. O.Limwburger Sahnenkäſe,
friſche Bücklinge,
ſchöne ſaure Gurken,
gute Speiſekartoffeln

empfiehlt F. Vogel, Roßmarkt.
Als Schneiderin empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

Linna Kloſt,
Oberbreiteſtraße Nr 21.

C Magdeb. Sauerkohl,
fließend fetten ger. Rheinlachs,
prima Aſtrach. Cavtar,
Hamburger Rauchfleiſch,
friſche ger. Zunge,
neue Bratheringe in Gewürzſauce,
Lüneburger Neunaugen,
Sardines à Vhuile, Ruſſ. Sardinen,
Chriſtiana Anchovis,
ger. Aal, mar. Aal in Gelsée,
ff. Provencer, Oliven- Mohnöl,
pr. Emmenthaler Schweizer, Kräuter-, Parme-

ar Edamer, Neufchateler und pr. Limburger
e

empfiehlt C. L. Zimmermann.
Bekanntmachung.

Herr Zimmermeiſter E. Hetzer in Merſeburg wird auch in dieſem
Jahre die Beſtellungen auf Preßkohlenſteine für uns entgegennehmen.,
Die Preiſe ſind billigſt geſtellt.

Werſchen Weißenfelſer Braunkohlen Actien- Geſellſchaft.
Den Herren Grundbeſitzern empfiehlt ſich Unterzeichneter zur Aus-

führung von Vermeſſungen, Berechnungen, Eintheilungen von Plänen
und jeder Art geometriſcher Arbeiten.

Schäffer, Reg. Feldmeſſer a. D.,
Dom 5*.

Bekanntmachung.
Dem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend zeige ich

hierdurch ergebenſt an daß ich die Anfertigung aller Brunnen und Waſſer
leitungen, ſowie Kohlenſchächte zu bauen von jetzt an übernehme und
ſelbige aufs Reellſte ausführe, auch mache ich darauf aufmerkſam daß
ich Holzröhren und eiſerne Plumpen ſtets vorräthig halte.

Lützen den 10. April 1877.
Brunnen Röhrenmeiſter Friedrich Ullrich

zu Lützen bei Leipzig.

Spincdliers Warbe.
Annahme bei A. Wieſe.
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Geſchäfts Anzeige.
Neben meinem Colonialwaaren Geſchäft c. Entenplan Nr. 4. eröffnete ich heute Ritterſtraße

Nr. 17. eine

iSarren- G TWabadck anelvunmg.
So wie ich mir in meiner ſeitherigen Geſchäftsthätigkeit durch ſtrenge Solidität ein ſo reiches Vertrauen

erworben habe, werde ich auch bei dieſem neuen Unternehmen bemüht ſein, durch ein gleiches Princip meinen
geehrten Abnehmern ſtets nur reelle und preiswerthe Waare verabreichen zu laſſen.

Jch empfehle mein Unternehmen einem geehrten Publikum zur geneigten Berückſichtigung.

Merſeburg, den 24. April 1877. Hochachtungsvoll

F. Se FernDie auch in hiesiger Gegend so rühwlich bewährten und anerkannten priy Specialitäten Dr. Borchardt's
Kräuterseife à 60 Pf., Dr. Sinn de Bontemard's Zahnpasta à 1,20 und 60 Pf., Br. Hartung's Chinarinden-
Oel à 1 Mk., Dr. Koch“s Kräuterbonbons à 1 Mk. u. 50 Pf., Dr. Hartung's Kräuterpommade à I Mk. ätalſen.
Honigseife à 50 u. 25 Pf. und Prof. Dr. Limde“s veget. Stangenpommade à 75 Pf. sind echt und in bester Qualität
vorräthig für Herseburg bei Vriedr. Braun

J. G. Knauth,
S. Entenplan VS.,

empfiehlt ſein großes Lager von den neueſten

I e. Sommer-Hüten in Seide, Filz, Stoff,
e Alpacca, Leinen, Panama, Palm und S

Stroh, ſowie alle neueſten Mützen für Herren, Knaben und Kinder, in Stoff, Far
ich alles in Maſſe eingekauft habe, ſtelle ich noch nie dageweſene billige Preiſe.

re hen werden angenommen und vor Motten und Feuer verſichert.

e und F
—ddJ u S S Z 2 S ce e c ehe SS

d daund Façon, un

Der Obige.
Von guter Wirkung bei Lungenübeln!

Herrn Fenchelhonigfabrikanten L. W. Egers in Breslau.

9 Rabden, Rab. Minden, 17. October 1875.Erſuche Sie, mir mit Poſtvorſchuß 6 Flaſchen Fenchelhonig“) zu ſenden, da ich ſchon ſeit 3 Jahren mit einem Lungen übel be
haftet bin und ſchon Vieles gebraucht habe. So ward mir denn auch Jhr Fabrikat von Fenchelhonig em fohlen, wovon ich denn auch mit
einer Flaſche Verſuch gemacht habe und mit der Wirkung ſehr zufrieden bin.

Achtungsvoll Ludw. Schmidt.

C Die Veröffentlichung derarti9) Warnung vor Nachpfuſchungen! wird Mehalb W er o dere be e
Echtheit des L. W. Egers'ſchen Fenchelhonigs ſorgfältig achte und nicht ſein Geld für nachgepfuſchte Machwerke wegwerfe. Der L. W.
Egers ſche Fenchelhonig, kenntlich an Siegel, Etiquette mit Facfimile, ſowie an der im Glaſe eingebrannten Firma von L. W. Egers in
Breslau iſt in Merſeburg allein echt zu haben bei Max Thiele; in Mücheln bei Moritz Kathe; in Schafſtädt bei H. Neßler,

—J-J————--Durch größere Veſtelungen und den

Empfang der Meßwaaren
iſt mein Lager in allen Waaren wieder reichhaltig ſortirt und empfehle ich daſſelbe zur geneigten Benutzung.

Jch erlaube mir noch beſonders darauf aufmerkſam zu machen, daß ich durch

vortheilhafte Einkäufe
in der Lage bin, die beliebteſten und beſten Artikel zu

ungewöhnlich billigen Preiſen
verkaufen zu können und verweiſe deshalb auf einige unten notirke Preiſe.

ReSGRIBSMtel, Talmas
und ſonſtige modernſte Faogons ſind in reicher Auswahl am Lager; ebenſo:

ſchwarze und farbige Seidenſtoffe
in vorzüglichen Qualitäten und äußerſt preiswürdig.

F. SoMerſeburg, im April.
Preise:

Kattun Meter 40 Pf.,
Percal 465
Jaconet 60

Adolph Poote.
Sprechſtunden von 9 55 Uhr, Sonntags von 9 10 Uhr Vor-

mittags Gratisbehandlung Zahnkranker.

Während des Sommers werden eauf den Welt -Ausstellungen Philadelphia 1876, WienPelz und Tuch ſach en 1873, Paris 1867, Paris 1855 prämürt allgemein ärzt-
ur Conſervirung angenommen und gegen Motten- und lich empfohlen, käuflich in allen grösseren geeigneten Geschäften,
euersgefahr verſichert. F. Städters Wwe. u. den meisten Apotheken Deutschlands.
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Geſchäfts Eröffnung.
Einem hohen Adel und geehrtem Pubkkum ver Stadt Merſeburg

und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich hierſelbſt eine

chemiſche Waſchanſtalt,
Kunſtfärberei und Druckerei

errichtet und mit heutigem Tage eröffnet habe. Jch empfehle mich zum
Waſchen und Färben von Herren- und Damengarderoben
in Wolle, Halbwolle und Seide, ſowie zum Färben und Drucken
in allen Farben.

Da ich meine Lokalitäten nach den neueſten Principien eingerichtet
habe, wird es mir möglich ſein in der chemiſchen Wäſcherei alle auch
die hartnäckigſten Flecke aus den feinſten Stoffen, ſowie aus Meubles
(ganz oder zertrennt), Pelzſachen Teppichen Portieren und Vorhängen,
Handſchuhen 2c. zu entfernen, ohne daß dieſelben, auch die empfindlichſten
Farben, Schaden leiden.

Zur größeren Bequemlichkeit des geehrten Publikums habe ich Enten-
plan beim Schnittwaarenhändler Hrn Demme, ſowie im Hauſe,
Helgrube 1. im Laden Annahmen errichtet und bitte, mich mit gefl.
Aufträgen zu beehren, wogegen ich nur ſaubere, reelle und preiswürdige
Arbeiten zu liefern verſpreche, wie auch die Sachen in der kürzeſten Zeit
(8 10 Tagen) fertig ſtelle. Trauerſachen in kürzeſter Friſt Aufträge
nach außerhalb ſtets prompt und exact.

Merſeburg, den 24. April 1877. Hochachtungsvoll
Georg Martens, Oelgrube 1.

Fertige Sophas von 14 Thlr an, bei
O. BVernhardt, Markt 26.

e

Central- Verkaufs Bazar
San Wilricks.Wegen vollſtändiger Umgeſtaltung meines big-

herigen Geſchäfts bin ich genöthigt ſämmtliche
Läger aufzulsſen. Da dies bis Pfingſten geſchehen
muß ſo werden ſämmtliche Sachen bedeutend unter
dem Koſtenpreis verkauft, als:

I. Herren-Garderoben.
Sommr- u. inter- Veberzieher v. 15 M E.,

Sommer- Röcke von 9 Mk Taquettes von
Mee, Hosen von 3 Me., Westen von 3 M f.

u Pf Schlafröcke von 12 Knabemn-
Anzüge von 3 Mk. f.

2. Tuche u. Buckskin,
2 Ellen breit, von 2 Mark bis 6 Be ark.

3. Mannfactur-Waaren.
Hustrés zu 3 Sgr, Ginghamm zu 2Sgr., Mohafr

a Syr., Alpacea 5 Sgr framöſiſcher Long-
BRipa 7 Sgr.

s breiten Kiüps in ſchwarz u. evulenurt 15 Sgr.,
s breiten Cachemiär 17 Sgr., Blau, neuer Stoſf,

ſonſt 12 Sgr., jetzt Sgr. u. ſ. w. Se warzer
Taſſfet 20 Sgr.

Gros faille Rips 25 Sgr. w. ſ. w.
4. Leinen u. Bettzenge.

Schlesisches Leinen von 3 Sgr. WHerrenhuter
A Sgr. u. Bieleſelder von 5 Sgr.

Haunddtücher von 2 Sgr Tischtüöcher von 12
Sgr. u. ſ. w

Bettzeuge v. 8 Sgr, Bett-Inlett v A Sgr.,Bett- Drell von 6 Sgr., Taschentücher in
Daunwilas J Dtzd. 40 Sgr., in Leinen
Sgr. Bettdecken von 25 Sgr.

5. Fertige Wäſche u. Tricot.
Oberhemden von 20 Sgr, Nachthemden

20 Sgr., Arbeitshemden 5 Sgr., Che-
miäsettes 3 Sgr., Kragen 4 Sgr. Gesund-
heitshemden s Sgr., VUnterbeinkKleider
10 Sgr., echten Perkal 2 Sar., wollene
CravattentüÄfcher i Sar, 2 Eillen große
Zephyrtütcher 20 Sgr.

Alle übrigen Sachen genau in dieſem Verhältniß.

Halle aS. IStadt Zürich.

Sternschiessen
Sonntag den 29. April ladet freundlichſt ein

Trebnitz. W. Köcke.Ein nicht zu junges Mädchen welches ſchon als Stubenmädchen
bei einer Herrſchaft thätig war, wixd zum 1 oder 15. Mai zu einer guten
Herrſchaft aufs Land geſucht; Näheres zu erfragen bei Ackermann,
Poſtſtraße 6.
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Friſches Ochſenfleiſch von Dienstag ab bei
Trautmann, Weinberg.

Tapeten Roulegux.
Tapeten von 20 Pfg. an, Rouleaux von 80 Pfg. an, empfiehlt

O. Bernhardt, Markt 26.
un anmaah

Pmser Pastillen
aus den festen Bestandtheilen der Emser Quellen unter
Leitung der Admivistration der König Wilhelms
Felsenquellen bereitet, seit Jahren gegen Hals und S
Brustleiden bewährt, in plombirten Schachteln mit S
Controllstreifen vorräthig in Mersehurg beim
Apotheker W. Curtze.
Engros Versandt: Hagazin der Emser Velsenpuellen in VCöln.

Es fönnen noch Lehrlinge zur Erlernung der Eiſen und WMeetall-
dreherei, oder der Eiſen und Merallformerei Aufnahme in unſerer Fabrik

finden. C. W. Julius Blancke K Co.
1 bis 2 Lehrlinge ſinden unter günſtigen Bedingungen

Aufnahme im Königl. Schloßgarten hier.
Ein Kellnerlehrling wird geſocht auf Bahnhof Merſeburg.

Annonce.
Das unbefugte Betreten meines Grundſtückes außerhalb der in dem

ſelben befindlichen Wege, iſt für Jedermann verboten. Jede Uebertretung
werde ich auf Grund des Straf- Geſetz Buchs S. 347. Nr. 10. und
der Feldpolizei- Ordnung vom 1. November 1847 polizeilich zur Beſtrafung
bringen laſſen.

Der Hausmann Holbe iſt von mir ermächtigt, im Betretungsfalle
Pfändungen vornehmen zü können

Der Beſitzer des Bürgergartens.
Verbindnangs- Anzeige.

Lonis Gothe,
Rosalie Gothe geb. Grote,

Vermählte.
Friedrichroda, den 24. April 1877.

Civilſtands Kegiſter der Stadt Merſeburg
Vom 16. bis 22. April 1877.

Eheſchließungen: der Lohgerbermeiſter Chr. W. O. Schäfer, Johannieſtr. 13,
und W. E. Scharre Neumarkt 77. der Kaufmann Chr L. W. Heer aus Weißenfels
und J. M. Scharre, Neumarkt 77. der Tiſchler Fr. K. A. Schulz und M. L. H. Ebe
ling, Brühl 6.; der Fabrikarb K. Fr. J. Wiedemann, Dammſtr. 4., und M. M. Schmidt,
Roßmarkt 7.; der Unteroffizier und Lazarethgebhülfe im Thür. Huſ. Reg. Nr. 12. W.
A. Dübner, Karlſtr. 6., und J. H. Kathe, Markt 13.

Geboren dem Handarb. A. Th. Fr. C. Rammelt eine T., Neumarkt 8.; ein
außerehel. S. dem Ziegeldeckermſtr. H. Götze ein S., Lennaerſtr 6,; dem Jnvaliden
Fr. A. Böhme ein S., Karlſtr. 2.; dem Kaufmann R. Kühne ein S, Markt 5 ein
außerehel. S. dem Feuer-Societäts-Calculator Br. Weiſe eine T. Oberbreiteſtr, 9. dem
Lohgerber E. Bierberg eine T., Hirtenſtr, 4. ein außerehel. S. dem Maurer K. H. A.
Quarg eine T., Neumarft 45. dem Metalldreher C. L. M Scherping ein S., Wagnerſtr.
2.; dem Handarb. Fr. A. Schlüter ein S., Sirtiberg.

Geſtörben: des Handarb. Kakeſchky S., Friedrich Max, 3 M., Krämpfe, Kurze
ſtr, 5. die unverebel. Amalie Kubblank, Dienſtmädchen, 21 J. 9 M., Blutverſchlag,
Halbmondſtr. 1. der Königl. Landrath Ludwig Conſtantin Weidlich, 70. J. 11 M.,
Lungenentzünduug, Oberaltenburg 3, des Königl. Regierungs Rath Eggebrecht, S.,
Johann Friedrich Auguſt Conſtantin Erich, 15 J. 6 M.. Nierenſchwindſucht, Marienſtr.
1.; des Buchbinders Richter, T., Amalie Pauline Antonie, I M Lungenlähmung,
große Sixtiſtr. 16 des Weißgerbers Dietrich, S., Carl Ferdinand Alfred, 3 M.,
Gehirnſchlagfluß vor dem Sixtithore 2.; ein außerehel. S., T., Krämpfe;
der Schuhmachermſtr. Friedrich Wilhelm Glöckner, 37 J., Brufſtkrankbeit, Mälzerſtr. 6.,

des Oecounom Peuſchel, T., todtgeb., Teichſtr. 10.; des Handarb. Krypäne, S.
Bruno Albert Franz, 6 M Schwäche, Hirtenftr. 9.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Hom Getauft: Berthold Emil, Sohn des Königl. Ober Roßarztes Genſert.

Beerdigt: den 18. April der Königl. Landrath Weidlich; den 19. der älteſte
Sohn des Königl. Regierungs Raths Eggebrecht.

Stadt. Getauft: Friedrich Karl, Sohn des Reſtaurateurs Saller; Theodor
Karl Sohn des Bäckermſtrs. Trobitzſch; Anna Marie Tochter des Handarb. Schneider
Paul Friedrich Sohn des Handarbeiters Richter; Anna Bertha eine unehel. Tochter.

Getrauet: der Tiſchler F. K. A. Schulz mit Jungfr. M. L. H. Ebeling hier.
Beerdigt: den 18. April der jüngſte Sohn des Handarbeiters Kakoſchky; den 19.

die jüngſte Tochter J. Ehe des Handarb. Kuhblank; der einzige Sohn des Weißgerbers
Dietrich; die einzige Tochter des Buchbinders Richter; den 20. ein außerehel. Sohn
den 21. der Schuhmachermeiſter Glöckner.

Renmarkt. Facat
Altenburg. Getauft: der Sohn des Bäckermſtrs. Ziegler. Beerdigt:

den 17. April der Sohn des Formers Emig.

Am Bußtage (25. April) predigen
Vormittags Nachmittags:Domkirche Herr Conſiſt. Rath Leuſchner. Herr Diac. Martius.

Stadtkirche Herr Diac. Hildebrandt. Herr Paſtor Heineken.
Neumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Domkirche Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte und Abend-
mahl. Herr Conſiſtorial- Rath Leuſchner. Anmeldung.

Stadtgemeinde: Früh 8 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr Diac. Hilde-
brandt. Anmeldung. Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt
Beichte und Abendmahl. Herr Paſtor Heineken. Anmeldung.

Neumarktskirche: Nach dem Gottesdienſte Beichte und Abendmahl. Anmeldung
Altenburg Kirche: Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und Abend-

mahl.
Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Für den Bazar, welcher am 32. und 13. Mai im Schloß-
gartenſalon ſtattfinden wird, ging ferner ein: 6 Staübtücher und 4
Kinderlätzchen von Frl. Toni Huth; 1 chineſiſches Theebrett, 1 Porzellan
ſchale, 1 Cigarrenmeſſer von Ungen. 1 Morgenhäube, 2 Drahtkörbe,
2 Holzſchnitzereien mit Stickerei von Frau v. Schwarz; 10 von Frau
Apotheker Schnabel 3 von Frau Paſtor Vogel 1 Notizenblock,



Gürtelſchloß, 2 weiße Schürzen, 2 Shäwlchen mit Spitzenarbeit, 2 Kragen,
1 Lampenteller, 1 Nadelkiſſen von Frls. v. Noſtitz; 1 Zeitungsmwappe,
1 Cigarrenbecher von Frau Findeis; 10 Frau Clara Vogel; 1
Wiſchtuchkörbchen Frau Pr. Ziegler; 1 Botaniſirtrommel, 1 Gießkanne,
1 Brodkorb vom Klempnermeiſter Kathe; Kaffeebüchſe, 6 Löffel vom
Klempnermeiſter Thomas; geſticktes Taſchentuch von Frau Reg. Rath
Helmke; 1 Schlummerrolle von Frl. Th. Schwarz; ein Arbeitskorb und
ein Arbeitstäſchchen von Frl. A. Schumpelt 2 Paar Kinderſtiefelchen,
1 Paar geſtrickte Damenſchuhe von Geſchw. Kirchheim;, 2 gehäfelte
Schoner, 1 Knabenmützchen von Frau Dr. Bretſchneider;, Schlummer-
kiſſen von Frau Bohne; 1 Arbeitskorb und 2 Drahtkörbe von Frau Reg.
Rath Saſſe; 1 Morgenhaube von Frau Dr. Friedel;, 2 gehäkelte Decken
von Frau Paſtor Haeper; 1 Körbchen und 2 gehäkelte Deckchen von Frau
M. Ruprecht; 2 Sophakiſſen, gehäkeltes Tuch von Frau v. Brederlow-
Tragarth Schirmſtänder, geſtickte Fußbank, Friſirbeutel, Holz-
ſchnitzerei mit Stickerei von Frau Geh. Rath Crüger.

A. v. Dieſt.
Merſeburg, den 23. April. Seit einigen Tagen weilt der General

Superintendent, Herr Dr. Möller aus Magdeburg behufs einer Kirchen-
Viſitation der hieſigen Domkirche in unſerer Stadt. Nachdem derſelbe be-
reits am vergangenen Freitage dem Religionsunterrichte in den oberen Klaſſen
der inneren ſtädtiſchen Schulen und am Sonnabende demſelben Unterrichts
gegenſtande in den einzelnen Klaſſen des hieſigen Domgymnaſiums beige-
wohnt, auch in den Nachmittagsſtunden des letzteren Tages eine Synode
der Geiſtlichen Kirchenälteſten und Gemeindevertreter der Domgemeinde im
hieſigen Dom Capitels Saale abgehalten hatte, fand geſtern (am Sonn-
tage Jubilate) die Viſitation ſelbſt ſtatt. An die Predigt des Vormittags-
gottesdienſtes, welche Herr Conſiſtorialrath Leuſchner hielt knüpfte der
Herr General Superintendent Dr. Möller eine Anſprache an die Gemeinde.
Dem Nachmittagsgottesdienſte, in welchem Herr Digconus Martius predigte,
folgte eine Anſprache an die diesjährigen Confirmirten und nächſtjährigen
Confirmanden und eine katechetiſchhe Unterredung mit denſelben. Am
heutigen Tage (Montag) fand Vormittags 9 Uhr ein SynodalFeſtgottes-
dienſt in der Domkirche ſtatt, an welchem ſich die Vertreter der Königlichen
Regierung und der Stadtbehörde, ſämmtliche Geiſtliche der Stadt und
Landephorie Merſeburg, die hieſigen ſtädtiſchen Lehrer, die Kirchenälteſten
und Gemeindevertreter der hieſigen evangeliſchen Gemeinden und eine größere
Zahl von ſonſtigen Mitgliedern der hieſigen Parochien Theil nahmen. Die
Feſtpredigt über Matth. 9, 36 38 hielt Herr General Superintendent
Dr. Möller. Ein einfaches Feſtmahl im goldenen Arm welches na
mentlich die zunächſt Betheiligten vereinigte, beſchloß die Feſtfeier.

Der Markipreis der Ferken in der Woche vom 14. bis 21. April
1877 war pro Stück 7 50 bis 16 25

Die immer mehr zunehmende Erkenntniß von dem Nutzen des
Annoncirens für jeden Geſchäftsmann und das Bedürfniß, Wünſche und
Anerbietungen aller Art einem möglichſt weiten Kreiſe zugänglich zu
machen, ſowie andrerſeits das in alle Volksſchichten gedrungene Ver-
langen nach möglichſt raſcher und eingehender Kenntniß der Tagesereig-
niſſe, wie nach belehrender Unterhaltung haben eine große Entwickelung
des Zeitungs- und mit dieſem des Annoncenweſens zur Folge gehabt.
Zur Erleichterung des Letzteren dienen insbeſondere die Annoncen Expe-
ditionen mit ihren zahlreichen über alle größeren Städte verſtreuten
Büreaux unter welchen die Central Annoncen Expedition der deutſchen
und ausländiſchen Zeitungen von G. L. Daube Co. (Büreau in
Magdeburg, Breiteweg 13.) eine der rührigſten iſt. Die genannte Firma
giebt zur weiteren Förderung des Annoncenweſens ein ZeitungsVerzeich
niß gratis heraus, das jetzt die 18. Auflage erlebt und eine vollſtändige
Zuſammenſtellung aller in Deutſchland und OeſterreichUngarn erſchei
nenden Zeitungen und Zeitſchriften mit Angabe von deren Etſcheinen,
Auflage und Jnſertionsgebühren enthält, außerdem die Einwohnerzahl
der betreffenden Ortſchaften nennt und endlich ein Verzeichniß der haupt
ſächlichſten außerdeutſchen Zeitungen ſowohl der europäiſchen als der der
andern Erdtheile in ſich begreift. Nicht unerwähnt wollen wir laſſen,
daß den Herren G. L. Daube u. Co. in letzter Zeit ſeitens der continer
talen Preſſe ein eminentes Vertrauensvotum dadurch gegeben wurde, daß
der größere Theil aller bedeutenderen deutſchen, holländiſchen belgiſchen
2c. Zeitungen ihnen das Annoncen Monopol für das Ausland übertrugen.

Aus der Provinz und Umgegend.
Dem äußerſt rührigeg Verein für Geflügelzucht in Halberſtadt

ſind von dem Miniſter der landwirthſchoftlichen Angelegenheiten zur Prä
miirunz von Geflügel auf der erſten daſelbſt ſtattfindenden großen Geflügel-
ausſtellung zwei ſilberne und zwei bronzene Staatsmedaillen überwieſen
worden. Die Ausſtellung findet am Donnerstag (Himmelfahrt) den 10.
bis Sonntag den 13. d. M. im Sommerthegter des Herrn Förſterling
ſtatt. Die Anmeldung auszuſtellender Thiere muß bis zum 1. Mai bei
Herrn Rentier Voß geſchehen.

Jn Nordhauſen hat die Polizei in den letzten Tagen den ge
werbsmäßigen Vogelfängern jhre Beute abgenommen und die Thierchen
wieder in Freiheit geſetzt. Die ungeſetzlichen Papagenos werden eine derbe
Strafe erhalten.

Die Eiſenbahnſtrecke SanderslebenHettſtädt hat dem Ge
ſchäftsbericht der Magdebuxg Halberſtädter Rahn zufolge im Monat März
12038 Mark und überhaupt ſeit ihrer Eröffnung 27404 Mork eingenommen.

Die Weimar-Geraer Bahn hat im vorigen Jahre einen Be
triebs Ueberſchuß von 35,000 Mark geliefert.

Jm Saalthalenhat es am 15. und 16. April Nachts ſo ſtark
eſchneit, daß die Bergſcheitel ſich wieder vollſtändig in Weiß gekleidet
atten. Vom 14. zum 15. hatten die Höhenlagen über einen Grad Kälte.

Pfirſich, Aprjkoſen und Frühbirnblüthen ſind zum größten Theil erfroren.
Im Monat Juni findet in Coburg die Feier des 50 jährigen Be

ſtehens der Coburg Gothaer Hofbühne ſtatt, zu welcher ſchon jetzt
Vorbereitungen getroffen werden. Die Theilnahme wird eine ſehr rege ſein,
da Beziehungen zu dieſer Bühne in allen deutſchen Gauen und Künſtler
kreiſen beſtehen.

Jn Gotha liegen gegenwärtig die Geſchäfte allgemein in einer
Weiſe darnieder, wie nie zuvor. Dadürch, daß eine große Schuhfabrik,
die über 100 Leute beſchäftigte ihre Thätigkeit jetzt vollſtändig eingeſtellt
hat, gehen viele Schuhmacher ſpazieren denn in den anderen Geſchäften
giebts ebenfalls ſo gut wie Nichts zu thun.

Permiſchtes
Zuckerwaſſer gegen die ätzende Wirkung von Kalk im Auge. Jeder,

der mit Bauen zu thun hat, weiß, wie gefährlich der Kalk iſt, wenn
er durch Zufall oder Unvorſichtigkeit ins Auge gelangt. Die Anwendung
des kalten Zuckerwaſſers neutraliſirt die ätzende Wirkung des Kalkes in
der Art, daß der Kalk mit dem Zu er eine Verbindeng eingeht, welche
das Auge nicht angreift. Mittheilungen des Architekten- und Jn-
genieur- Vereins im Königreich Böhmen. 1875. S. 67.)

Beitrag zur UnfallStatiſtik. Bei der WPiagdeburger Allgemeinen
Verſicherungs Actien Geſellſchaft Abtheilung für Untall Verſicherung

famen im Monat Februar 1877 zur Anzeige: 15 Unfälle welche den
Tod der Betroffenen zur Folge gehabt haben 3 Unfälle, in Folge deren
die Beſchädigten noch in Lebensgefahr ſchweben, 15 Unfaälle, welche für
die Verletzten vorausſichtlich lebenslängliche, theils totale, theils partielle
Jnvalidität zur Folge haben werden, 285 mit vorausſichtlich nur vorüber
gehender Erwerbsunfähigkeit, Sa. 318 Unfälle. Von den 15 Todes
fällen treffen 4 auf Brennereien, 2 auf Zuckerfabriken 2 auf Brauereien,
2 auf Landwirthſchaftsbetrieb, je einer auf einen Steinbruch, Speicher
betrieb und ein Verladungsgeſchäft, eine Schiffbauerei, Oelmühle, Seifen-
und Lichtfabrik; von den drei lebensgefährlichen Beſchädigungen je eine
auf eine Schneidemühle, eine Lederfabrik und eine Gyps und Schwer-
ſpathmühle; von den 15 Jnvaliditätsfällen 3 auf Zuckerfabriken, 3 auf
Papierfabriken, je 1 auf eine Schneidemühle, Baumwollſpinnerei, Brennerei,
Kunſtwollfabrik, Eiſengießerei, Oelmühle, chemiſche Fabrik, Chamotte
wasrenfabrif und die Einzelverſicherung eines Zimmermanns.

Mainz, 18. April. (Wurſtfälſchung.) Heute wurde vor dem groß
herzoglichen Bezirksgericht die Appellation eines hieſigen Schwelnemetzgers,
der wegen Zuſatz von Stärkemehl zur Wurſt vom Polizeigericht zu 100
Mark Strafe verurtheilt worden war, verhandelt. Der Beklagte hatte den
Vorſtand des vaboratoriums der koömgrichen Gewerbeacademie in Rurnberg
als Experten laden laſſen welcher nachwies daß der Zuſatz von Stärke-
mehl zur Wurſt nicht geſundheitsſchädlich ſei. Auch bezeugte der Experte,
Herr Dr. Kaiſer, daß dieſer Zuſatz von Stärkemehl in ſeiner Heimath, in
Pommern, in einem jeden Privathauſe gebräuchlich ſei. Ferner wurde
durch einen Zeugen bewieſen daß der höchſte Zuſatz bei ſehr fettem oder
wäſſerigem Fleiſche auf 120 Pfd. Wurſt nur 3 Pfd. Stärkemehl betragen
habe und daß dieſer Gebrauch bei allen Metzgern wie auch bereits be
kannt, herrſche. Allein das Gericht erklärte: Da das Publikum von dieſem
Zuſatz nichts gewußt habe, durch denſelben der Nährwerth der Wurſt,
wenn auch nur in ganz geringem Grade, vermindert werde, der Jnhalt
von Wurſt aber nach der öffentlichen Meinung nur in Fleiſch und Ge
würzen beſtehe, ſo müſſe der Zuſatz von Stärkemehl als Wurſtfälſchung
bezeichnet werden. Es wurde deshalb der Appellant abgewieſen und auch
in die Koſten dieſer Jnſtanz verurtheilt.

Kiſſingen, 18. April. (Bismarck-Denkmal.) Das Bismarck
Denkmal wird an der untern Saline aufgeſtellt und am 29. d. M. ent
hüllt werden. Am 30. d. M. trifft nach hier eingetroffenen Nachrichten
der Fürſt Reichskanzler hier ein und wird wie im vorigen Jahre, auf
der unteren Saline Wohnung nehmen. (Elbf. Ztg.)

Jm Juli d. J. ſoll in Salzburg ein großartiges Muſikfeſt
ſtattfinden zu welchem die „Jnternationale Mozart Stiftung“ die Anregung
gab. In erſter Linie werden Mozarts Werke unter Mitwirkung der be
deutendſten Künſtler zur Aufführung gelangen. Auch für anderweitige Ver
gnügungen wird Sorge getragen werden. Dieſes Feſt dürfte ein intereſſantes
Pendant zu den Bayreuther Aufführungen bilden.

Königshütte. (Eine verruchte That.) Jm Laufe der vergangenen
Woche wurde im Stadttheil Klimſawieſe ein Haus ſubhaſtirt. Bis letzt
verfloſſenen Sonnabend wohnten darin ſowohl der ehemalige Beſitzer
als auch der neue Erwerber deſſelben. Wohl aus Neid und Mißgunſt
beſchloß Erſterer gegen den Letzteren einen ebenſo boshaften als uner
hörten Racheact auszuüben, deſſen Ausführung bald erfolgen ſollte.
Freitags kommt der erwachſene Sohn des Erſterwähnten zu dem gegen
wärtigen Poſſeſſor und ſpricht zu ihm: „Freue Dich nur nicht zu ſehr,
Du wirſt auch nicht lange des Hauſes Beſitzer ſein, denn es wird nicht
lange dauern, ſo werden Deine Knochen auf dem Schornſtein liegen.“
Tages darauf kam die Löſung dieſer ominöſen Rede. Gegen Abend
vernahm man eine furchtbare Detonation. Die Böſewichte hatten mittelſt
Dynamitpatronen das Haus nebſt den Jnſaſſen in die Luft zu ſprengen
verſucht. Glücklicherweiſe gelang die verruchte That nur zum Theil,
denn außer dem Schornſtein, der zertrümmert iſt blieb das Gebäude
verſchont. Jrgend ein Verluſt an Menſchenleben iſt gleichfalls nicht zu
beklagen. Selbſtverſtändlich ſind beide, der Vater und der Sohn, ſo
fort verhaftet worden.

Wien. Diplomatie und Mode.) Vor einigen Tagen fand hier
die dieéjährige Sommermodewahl des öſterreichiſchen Hutmodevereins ſtatt.
Es wurden dem Verein mehrere Muſterhüte eingeſendet und die einge
ſetzte Commiſſion hatte ſich mit der Approbation jener Hüte beſchäftigt,
die ſie für die geſchmackvoliſten und zugleich practiſchſten erachtete. Nun
iſt eine Facon der modernen und runden Sommerhüte bereits in Cours
geſetzt, und richtig trägt dieſe Façon einen von der Strömung des Tages
getragenen Namen, einen Namen, der vor einigen Wochen noch den
Frieden bedeuten ſollte und nun mit dem vor der Thüre ſtehenden Kriege
innig verknüpft iſt: den Namen Salisbury. Einſt liebte man es, den
Hüten und auch anderen Kleidungs und Modeartikeln Namen von Künſtlern
und Künſtlerinnen beizulegen. Das nutzte ſich mit der Zeit ab. Jetzt
ſcheint man auf die Diplomatie und ihre Vertreter kommen zu wollen.
Der SaljsburyHut iſt klein, zierlich, hat nur ſchmale Krämpen und
verleiht ſeinem Träger ein neckiſches, man könnte faſt ſagen leichtſinniges
und frivoles Ausſehen. Der Jgnatieff-Hut, der uns gewiß nicht aus



bleibt, dürfte ſchon etwas ernſter machen und nöthigenfalls etwas in die
Stirne gedrückt werden können daß man das Auge nicht genau ſehen
kann. Der Claque Hut wird zwar ſonſt nur im Winter getragen, auf
Bällen und Soiréen, aber für den heurigen Sommer iſt eine practiſche
Abart dieſes Hutes projectirt, eine Abart, die biegſam und ſchmiegſam,
bald dieſe, bald jene Form zeigt; dieſe Spezies dürfte den Namen Derby-
Hut bekommen. Der Midhat Paſcha Hut iſt ſteif, eignet ſich vortrefflich
zum Eintreiben über die Form reſp. das Schickſal des Savfet Paſcha
Hutes dürfte man noch lange nicht einig werden, eben ſo wenig wie
über die des GortſchakoffHutes. Die Damen haben ſich im Prinzip
noch für keine Mode ſo recht entſchieden aber es ſcheint, daß die Koſaken
Hütchen acceptirt werden. (N. W. Tageblatt.)

Arad. (Originelle Haſenjagd.) Der „Arader Ztg.“ wird von einem
Augenzeugen folgende Jagdgeſchichte gemeldet Vor einigen Tagen bemerkte
ich zwiſchen Mokra und Boroda bei einem Schlehen Geſtrüppe zwei Adler,
welche um eine Hecke herum Poſto gefaßt hatten. Auf einmal ſprang
aus der Hecke ein Haſe heraus und die beiden Adler erhoben ſich in die
Luft, demſelben mit raſchem Flügelſchlag nachſchießend allein in dem Mo
mente, wo ſie auf den Flüchtling niederſtießen, wendete ſich dieſer wie ein
Blitz um und eilte wieder in die ſchützende Hecke. Nachdem ſich dies Ma-
növer einigemal wiederholte, ſchien den beiden Jägern der Lüfte die Geduld
auszugehen und der eine derſelben zwängte ſich in das Gebüſch hinein,
Lampe nach dem entgegengeſetzten Ende, wo der Kamerad am Anſtand
war, zutreibend. Der Haſe, gedrängt durch den in ſeine Feſtung einge-
drungenen Feind, brach aus und ſuchte ſich durch ſchnelle Flucht zu retten.
Allein der auf der Wacht befindliche Adler eilte ihm mit raſchen Schwingen
nach, ſtieß endlich herab und erhob ſich mit der Beute in die Luft, wäh
rend der zweite Adler, der ſich mittlerweile aus dem Geſtrüppe heraus-
gearbeitet hatte, ſeinen Kameraden, wie um den gelungenen Fang zu
ſchützen in immer weiteren Bogen umkreiſte, bis beide über den Bergrücken
dem Auge entſchwanden.

Politiſche Rundſchau.
Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am 21. April Vormittags zunächſt

einige Vorträge entgegen, empfing den General Feldmarſchall Freiherrn
von Manteuffel und einige andere Militairs und arbeitete dann bis zur
Spazierfahrt allein. Das Diner nahmen die Kaiſerlichen Majeſtät allein
ein. Am 21. Abends wird ſich Se. Majeſtät der Kaiſer von hier nach
Wiesbaden begeben. Das Programm für die zunächſt vorliegenden Reiſen
iſt wie folgt feſtgeſetzt: Sonnabend den 21. April. Von Berlin per
Extrazug auf der Potsdamer Bahn Abends 9 Uhr, in Magdeburg
Abends 11 Uhr 35 Minuten. Sonntag den 22. April Börßum früh
12 Uhr 58 M., Kreienſen 2 Uhr 1 M., Kaſſel 4 Uhr 5 M. und Gießen
62 Uhr. Während des Aufenthalts daſelbſt beabſichtigt der Kaiſer im
Bahnhofs Reſtaurant den Kaffee einzunehmen. Von Gießen früh 7 Uhr,
in Frankfurt früh 8 Uhr 10 Min. und in Wiesbaden Vormittags 9 Uhr.
Sonnabend den 28. April von Wiesbaden Mittags 12 Uhr, in Frank-
furt Nachmittags 12 Uhr 50 Min., in Heidelberg 2 Uhr 35 Min. und
in Karlsruhe 3 Uhr 40 Min. Sonntag den 29. April: Aufenthalt in
Karlsruhe. Montag den 30. April: von Karlsruhe Nachmittags 1 Uhr,
in Appenweiler 22 Uhr und Ankunft in Straßburg auf dem dortigen
Stadtbahnhofe 2 Uhr 50 Min. Empfang und Begleitung finden auf der
Reiſe nach Wiesbaden und Karlsruhe nicht ſtatt. Jm Gefolge Sr. Majeſtät
des Kaiſers nach dort bezw. nach den Reichslanden werden ſich befinden
der Hofmarſchall Graf Perponcher, die Chefs des Civil und Militair
Cabinets Geh. Cabinetsrath von Wilmowski und Generalmajor von Albe-
dyll, der Geh. Legationsrath von Bülow, der Generalfeldmarſchall Graf
Moltke der Kriegsminiſter, General der Infanterie von Kameke, der ruſ
ſiſche MilitairBevollmächtigte General von Reutern, die General Adju-
tanten Graf von der Goltz und von Steinäcker, die Flügeladjutanten à la
suite Graf Lehndorff und Fürſt Anton Radziwill und Oberſten von Winter
feld, von Lindequiſt und Graf Arnim, die Majors im Militair Cabinet
von Brauchitſch und von Treskow, der Geh. Hofrath Borck und Leibarzt
Dr. von Lauer.

Der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin und der Prinz
Wilhelm wurden bei ihrer Ankunft in Hamburg am 19. April auf dem
reichgeſchmückten Bahnhofe von den Mitgliedern des Senats, dem preußi-
ſchen Geſandten dem engliſchen Conſul dem Marineminiſter v. Stoſch,
dem commandirenden General des 9. Armeecorps von Treskow und an
deren hohen Würdenträgern empfangen. Jhre k. und k. Hoheit begaben ſich
hierauf nach dem Hotel de Europe, wo der Kronprinz die vor demſelben
aufgeſtellte Ehrencompagnie beſichtigte. Um 52, Uhr begab ſich der Kron
prinz mit dem Prinzen Wilhelm zum Diner in die Kunſthalle. Bürger
meiſter Peterſen brachte bei demſelben einen Toaſt auf den Kaiſer, Dr.
Kirchenpaur auf die kronprinzlichen Herrſchaften aus. Der Kronprinz dankte
und brachte ein Hoch auf die Stadt Hamburg. Abends beſuchten die
hohen Gäſte die Galavorſtellung im Stadttheater, wo ſie enthuſiaſtiſch be
grüßt wurden. Nach dem Beſuch des Theaters erſchienen die kronprinz-
lichen Herrſchaften auf der Soirée des preußiſchen Geſandten, v. Wentzel,
zu welcher auch die Mitglieder des diplomatiſchen Corps, ſowie die Spitzen
der Civil und Militairbehörden geladen waren. Während der Soirée
wurde von den Muſikcorps des hieſigen, ſowie des Altonger Infanterie
regiments und des Wandsbecker Huſarenregiments ein großer Zapfenſtreich
ausgeführt. Jhre k. k. Hoheiten der Kronprinz und die Frau Kron
prinzeſſin begaben ſich mit dem Prinzen Wilhelm am 20. Vormittags 10
Uhr zunächſt nach dem Dalmanns Quai, wo ſich die Mitglieder der Schiff
fahrtsdeputation und der Hafendeputation, die Bürgerſchaftsmitglieder, die
hieſigen Reichstagsabgeordneten und die angeſehenſten Bewohner der Stadt
zur Begrüßung eingefunden hatten. Der Kronprinz mit Prinz Wilhelm,
fortwährend von ſtürmiſchen Hurrahs begrüßt, beſichtigten, vom Chef der
Admiralität, Staatsminiſter von Stoſch begleitet, den Quai und den Quai-
ſpeicher, während zugleich die Dampfkrähne in voller Thätigkeit waren.
Hierauf wurde auf dem Staatsdampfer „Elbe“ der Sandthor Quai und
Hafen beſucht, elbaufwärts die Eiſenbahnbrücke in Augenſchein genommen,
elbabwärts bis Oevelgönne gefahren. Die Fahrt war vom ſchönſten Wetter

begünſtigt. Um 12 Uhr wurde das Seemannshaus beſichtigt, von welchem
der Kronprinz eine bis ins Einzelnſte gehende Kenntniß nahm.

Wie gemeldet wird wurde der Kronprinz auf ſeiner Durchreiſe
nach Hamburg von dem Reichskanzler Fürſten Bismarck auf dem Bahn-
hofe Friedrichsruhe begrüßt.

Nachrichten aus Kiſſingen zufolge hat Fürſt Bismarck ſeine Ankunft
daſelbſt zum Kurgebrauch ſchon auf den 30 d. M. anmelden laſſen.
König Ludwig hat bereits Befehl ertheilt, auch in dieſem Jahre wie früher
dem Fürſten während ſeines Aufenthalts in Kiſſingen Pferde, Equipagen,
Dienerſchaft 2c. von der königl. Hofhaltung zur Verfügung zu ſtellen.

Der deutſche Reichstag beendete in der Sitzung am 20. die
I. Leſung des Antrages der Abg. Becker Lasker in Betreff des Zeugniß
zwanges, nachdem Abg. Lasker dieſen Antrag eingehend vertheidigt hatte.
Die Ueberweiſung des Antrages an eine Commiſſion wurde abgelehnt, da
gegen auf Antrag des Abg. Klotz die 2. Leſung des Antrages von der
T. O. abgeſetzt. Es wurden darauf mehrere kleinere Geſetze für Elſaß
Lothringen in 3. Leſung genehmigt und alsdann die Etatsberathung fort
geſetzt. Das Haus beſchäftigte ſich in der Sitzung am 21. mit der
Vorlage der verbündeten Regierungen über die Erhebung einer Ausgleichs-
abgabe und den Antrag des Abg. Dr. Löwe wegen Erhebung des Eiſen
zolles. An der Disecuſſion betheiligten ſich die Miniſter Camphauſen und
Achenbach und die Abg. Richter (Hagen) und v. Treitſchke, welche letztere
beiden die Vorlage entſchieden bekämpften. Nachdem Abg. Dr. Löwe und
Stumm dieſelbe dringend befürwortet, wurde die Fortſetzung der Discuſſion
auf nächſte Sitzung vertagt.

Wie Präſident Hofmann dem Reichstage verſicherte, würde demſelben
ſchon in nächſter Seſſion eine auf Abänderung der Gewerbe
Ordnung gerichtete Vorlage zugehen. Wie wir hören war dem preu
ßiſchen Miniſterium jetzt ſchon eine ſolche Vorlage zur Berathung geſtellt
worden indeß iſt dieſelbe mit Rückſicht auf eine nöthig ſcheinende gründ
lichere und umfaſſendere Vorbereitung noch nicht in Betracht gezogen worden.

Die preußiſche Regierung ſoll ſich dahin entſchieden haben, auf die
Beibehaltung des Obertribunals Angeſichts des nach Leipzig
verlegten Reichsgerichts, Verzicht zu leiſten.

Wie es heißt, wird kein Offizier der deutſchen Armee die
Erlaubniß erhalten ſowohl im ruſſiſchen als türkiſchen Hauptquartier den
Feldzug mitzumachen. Der dem deutſchen Militairbevollmächtigten in
Petersburg attachirte Major Liegnitz hat die Ordre erhalten auf ſeinem
Poſten in Petersburg zu verbleiben. Daß der Militairbevollmächtigte
General von Werder den Kaiſer Alexander begleiten wird, kann nicht
Wunder nehmen, da General v. Werder direct dem Czar attachirt iſt.

Der japaniſche Geſandte am Berliner Hofe, Herr Siüdzo Aoki,
iſt am 20. d. M. mit Fräulein Eliſe v. Rhaden Funkenhagen in Bremen
kirchlich getraut worden.

Profeſſor A. v. Werner hat, wie die „Volksztg.“ berichtet, für
das von ihm gemalte Bild „die Kaiſerproclamation zu Verſailles“ von den
deutſchen Fürſten ein Honorar von 75,000 Mark erhalten.

Es iſt, wie der „R. A.“ mittheilt, für zweckmäßig erachtet worden,
daß für den Gebrauch der deutſchen Reichs und Staatsbehörden ein
einheitliches Papierformat eingeführt werde und für daſſelbe das Maß von
33 Centimeter Höhe und 21 Centimeter Breite, unbeſchadet der für Brief-
papier, Tabellen und in etwaigen ſonſtigen Ausnahmefällen üblichen anderen
Formate, angenommen worden. Der Finanzminiſter und der Miniſter des
Innern haben die Behörden ihres Reſſorts durch Circularerlaß vom 9. v.
M. behufs der Nachachtung hiervon in Kenntniß geſetzt, mit dem Bemerken,
daß die vorhandenen Papiervorräthe anderen Formats, bevor zu dem neuen
Format übergegangen wird vorerſt aufzubrauchen ſeien. Nach einem
Circularerlaß des Miniſters des Jnnern ſoll den Kreisausſchüſſen den
Amtsvorſtehern, den ſtädtiſchen Magiſtraten, den Vorſtehern der Landge-
meinden und den Gutésvorſtehern empfohlen werden, ſich auch ihrerſeits des
neuen Papierformats im Geſchäftsverkehr zu bedienen.

Ausland.
Der ſchweizer Bundesrath in Bern hat der Pforte mitgetheilt, daß

er bezüglich ihres Antrages das in einem rothen Kreuze beſtehende Ab
zeichen der Genfer Convention durch den Halbmond erſetzen zu dürfen ihr
ſelbſt überlaſſen müſſe, die Zuſtimmung der übrigen der Genfer Convention
beigetretenen Staaten auszuwirken. Von den betheiligten Staaten haben
acht ſich über den Antrag der Pforte bisher noch nicht erklärt.

Bern, 11. April. Die deutſche Reichsregierung hat nicht nur den
im Auslande weilenden Schweizern da wo die Schweiz keine eigene Ver-
tretung hat, ihren Schutz zugeſagt, wenn ſie um denſelben angeſprochen
wird, ſondern ſie hat auf ſpecielles Anſuchen des Bundesrathes ſich jetzt
auch bereit erklärt, die dort von Schweizern abzuſchließenden Ehen durch
ihre Konſulate vornehmen und die dort vorkommenden Geburten und Todes
fälle von Schweizern durch dieſelben beurkunden zu laſſen. Der Bundes
rath hat dieſen Beweis freundnachbarlicher Geſinnung ſehr hoch aufgenommen
und in ſeiner heutigen Sitzung beſtens zu danken beſchloſſen.

Die Regierung im Haag hat den Generalſtaaten einen Geſetzentwurf
vorgelegt, wonach der ſüdliche Theil des Zuyder Sees auf Staatskoſten
trocken gelegt werden ſoll. Die Koſten ſind auf 116 Millionen angeſchlagen
und ſollen durch Anleihen gedeckt werden. Jn Verbindung mit den be
züglichen Arbeiten wird von der Regierung ferner die Herſtellung eines
neuen Kanals zwiſchen Amſterdam und den heinprovinzen beantragt.

In der Sitzung der belgiſchen Repräſentantenkammer interpellirte
der Deputirte FrèreOrban die Regierung in Bezug auf die Petition der
Biſchöfe und belgiſchen Katholiken, die Lage des Papſtes betreffend. Miniſter
Graf AſpremontLynden erklärte, die Regierung habe das fragliche Schrift
ſtück erhalten, jedoch noch keine Entſchließung gefaßt und werde nichts
thun, ohne vorher die Kammer zu Rathe zu ziehen. Betreffs der darin
in Ausſicht genommenen Conferenz erklärte Miniſter Malon: Die Regierung
erwarte keine Einladung zu einer ſolchen Conferenz, und die von den
Biſchöfen im Lande geſchürte Agitation ſei ein unkluges Unternehmen.

Der Kaiſer und die Kaiſerin von Braſilien ſind am 19. in Paris
eingetroffen und im Grand Hotel abgeſtiegen. Unter der Ueberſchrift
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„Die Alarmiſten“ bringt der „Moniteur“ eine Bekämpfung der Furchtſamen,
die da meinen Deutſchland wolle Frankreich mit Krieg überziehen. Am
Schluſſe dieſes Artikels heißt es: „Je mehr wir die Lage in's Auge faſſen,
deſto mehr werden wir überzeugt daß weder das deutſche Volk noch die
deutſche Regierung in einem Kriege gegen Frankreich, wie günſtig er auch
ausfallen könnte, eine Befriedigung jener großen Jntereſſen finden könnten,
die mitunter den Segnungen des Friedens vorgezogen zu werden verdienen.

Jm engliſchen Oberhauſe erklärte Lord Derby auf den Antrag von
Lord Stratheden, alle türkiſchen Decrete, Capitulationen und Conventionen
vorzulegen, welche England berechtigen gegen die Mißbräuche der türkiſchen
Regierung und zu Gunſten der der Pforte unterthänigen Völkerſchaften zu
interveniren und auf die Behauptung daß der Krieg auch jetzt noch ab
zuwenden ſei: er glaube nicht daß die öſterreichiſche und franzöſiſche Re
gierung von England die Erfüllung des Pariſer Vertrages verlangen wür-
den im Uebrigen ſei im geſammten Europa die Anſicht derer welche mit
der diplomatiſchen Sachlage am beſten vertraut ſind, nicht eine ſolche,
welche Hoffnungen auf eine Abwendung des Krieges rechtfertige. Betreffs
deſſen, was die Regierung im Falle des Ausbruchs des Krieges thun
werde, möge das Haus keine Erklärung erwarten er könne jedoch conſta
tiren, daß die Regierung, obwohl ſie nicht den Wunſch habe, zu inter
veniren, ſich doch das Recht vorbehalte, die engliſchen Intereſſen zu ſchützen,
falls dieſelben bedroht würden.

Aus Petersburg wird vom 20. geſchrieben das angekündigte
Circurlarſchreiben des Fürſten Gortſchakoff ſei bisher nicht abgeſender wor
den, weil die Kundgebung der Entſchließungen der ruſſiſchen Regierung bis
zum 29. d. M. verſchoben worden ſei. Die Rückkehr des Kaiſers Alexander
von Kiſcheneff nach Petersburg werde am 30. d. erfolgen. Der Kaiſer

edenkt am Montage die Revue über die Pruth Armee abzuhalten.
eneral Tſchernajeff hat an ſeinen Flügeladjutanten und ſeinen General

ſtab telegraphirt, daß er neuerdings ein Commando übernehme und des-
halb ſeine Anhänger bitte, ſich unverzüglich zur Armee zu begeben. Eine
Abtheilung von 700 Freiwilligen ſoll nach Montenegro abgehen. Der
Güterverkehr auf den Petersburg Warſchauer und Petersburg Moskauer
Linien iſt eingeſtellt worden. Die Kaukaſus Armee wird auf 200,000
Mann gebracht. Die ſeit langer Zeit ſchon zwiſchen Rußland und Ru-
mänien ſchwebende Frage über die Kloſtergüter iſt nunmehr zum Vortheile
Rumäniens gerechnet worden.

Der Geburtstag des Fürſten Carl von Rumänien iſt am 20.
von der Bevölkerung mit beſonderer Feierlichkeit begangen worden Das
Journal „Romanul“ veröffentlicht einen von Demeter Bratiano gezeick neten
Artikel in welchem derſelbe ausführt, die Regierung habe die Pflicht,
gegen jede Verletzung Rumäniens wer auch der Urheber derſelben ſein
möge, vor ganz Europa zu proteſtiren. Die Armeen, welche gegen den
Proteſt Rumäniens im Falle zwingender Nothwendigkeit das rumäniſche
Gebiet würden paſſiren wollen müßten von der Regierung eine Fixirung
der Zone für den Durchmarſch und die Regelung der Durchzugsbeſtimmungen
erlangen. Eine Armee aber, welche, ohne dieſe Regelung nachgeſucht zu
haben die Grenze überſchreiten ſollte, würde als eine feindliche behandelt
werden.

Ein Decret des Fürſten von Rumänien vom 20. befiehlt die ſo-
fortige Mobiliſirung des ſtehenden Heeres ſowohl wie der Territorialarmee
nebſt ihren Reſerven. Auch die Milizen und die Bürgergarde werden
activirt. Die Kammern treten bereits am 26. d. zu einer außerordent-
lichen Seſſion zuſammen. Alle beurlaubten Offiziere ſind zurückbeordert.

Das öſterreichiſche Conſulat in Bukareſt hat der Donau Dampfſchiff
fahrt Geſellſchaft angerathen, ihre Archive in Sicherheit zu bringen.

Nachdem die Pforte ſeitens verſchiedener Mächte in Betreff Rumäniens
dahin beſchieden iſt, daß die Neutralität Rumäniens durch keinen Vertrag
ſtipulirt ſei, ſoll dieſelbe erklärt haben daß ſie, ſobald die Ruſſen in die
Moldau eingerückt ſind ihrerſeits die ſtrategiſchen Punkte an der Donau
beſetzen und den Kriegsſchauplatz nach Rumänien verlegen werde. Die
Nachrichten über bei Rikſik ſtattgehabte Gefechte haben ſich bis jetzt nicht
beſtätigt; wie verlautet, iſt die Feſtung noch auf etwa 5 Wochen mit
Proviant verſehen. Die in Bagdad aufgetretene Peſt hat nach von dort
eingegangenen Meldungen an Ausdehnung zugenommen.

Aus Cladowa wird gemeldet: die noch dort befindlichen Freiwilligen
aus dem ſerbiſch türkiſchen Feldzuge weigerten ſich, ihre Waffen abzugeben
und in ihre Heimath zurückzukehren Die ſerbiſche Regierung habe Truppen
abgeſendet, um dieſelben zu entwaffen.

Die Miriditen haben, einige von ihnen bisher beſetzte Grenzpunkte
aufgebend, ſich vor der türkiſchen Uebermacht ins Jnnere des Landes zurück
gezogen. Dieſelben erwarten die Zufuhr von Waffen ous Montenegro.

Am 19. gab Präſident Hayes in Waſhington zu Ehren der
ruſſiſchen Großfürſten Alexis und Konſtantin ein Diner, dem auch die
Miniſter und die Mitglieder des diplomatiſchen Corps beiwohnten

Betrachtungen über die Lage.
Am politiſchen Horizont haben ſich ſchwere Wolken gelagert. Ganz

Europa ſieht dem Ausbruche des Gewitters mit Bangen entgegen. Bei
den heutigen Verkehrsverhältniſſen kann es dem Abendlande nicht mehr
gleichgültig bleiben, „wenn hinten weit in der Türkei die Völker auf ein
ander ſchlagen Seit den Ereigniſſen von 1866 und 1871, ſeit der Wieder
aufrichtung des deutſchen Reiches haben wir alle Rechte und Pflichten einer
Weltmacht übernommen. Somit kann der orientaliſche Krieg, der unmittel
bar vor dem Ausbruche ſteht, auch auf uns nicht ohne Einfluß bleiben,
wenngleich wir ſicher ſind, daß der Boden Deutſchlands aus Anlaß der
vrientaliſchen Wirren nicht mit Blut getränkt werden wird. Wer kann es
aber vorausſagen welchen Umfang dieſe Wirren annehmen werden Daß
ein Theil der ottomaniſchen Unterthanen daß Rumänien und Montenegro,
die waffenfähigen Serben und vielleicht auch Griechenland ihre Waffen mit
denen Rußlands vereinigen werden iſt das Wenigſte. Auch England rüſtet

ſich, wie es ſcheint, um zur rechten Zeit in die Operationen auf der Balkan
lbinſel eingreifen zu können. Oeſterreich wird ſich begnügen, die ſlavi-

ſchen Landestheile zu beſetzen um beim einſtigen Friedensſchluß ein gewiche Wort mitreden und ſeine Intereſſen wagen zu können. Es bleiben

alſo noch drei Mächte Deutſchland, Jtalien und Frankreich. Herr Jules

r e

Simon, der franzöſiſche Miniſterpräſident, hat ſich wohl bei ſeiner jüngſten
Reiſe nach Jtalien die Ueberzeugung geholt, daß er zu ſpät kam, wenn
er hoffte, Jtalien für irgend eine gemeinſchaftliche Action gewinnen zu
können. Dadurch iſt Frankreich in Schach gehalten und Deutſchland kann
die Ereigniſſe an ſich herankommen laſſen. Aber es exiſtirt noch eine an
dere Macht, die zwar über keine Armee von Soldaten aber doch Köpfe,
Hände und Geldbeutel ſo vieler bethörter Menſchenkinder gebietet: der Va
tican! Jm Bereiche der Jmmunität des heiligen Vaters hat in den letzten
Monaten eine fieberhafte Thätigkeit geherrſcht, die ſehr geſchickt mit
den Arbeiten für das nächſte Conclave maskirt wurden die aber mit der
gegenwärtigen Conſtellation in ſehr genauer Verbindung ſtehen. Aus Rom
wird gemeldet, daß wir ſagen nicht vom Papſte, aber von ihm nahe
ſtehenden Prälaten und Ariſtokraten der Verſuch gemacht wird in Polen
einen Aufruhr herbeizuführen. Eine Depeſche nennt in ganz beſtimmter
Weiſe die Perſonen nnd Mittel, deren man ſich zu dieſem Zwecke bedient-
Das kann aber nur ein kleines Nebengeſchäft ſein. Die Bewegung des
Ultramontanismus zeigt deutlich, daß man darauf ausgeht, das Patrimo-
nium Petri, die weltliche Herrſchaft des Papſtes wieder herzuſtellen. Ganz
unklar iſt es jedoch, wie man dies zu erreichen gedenkt. Frankreich traut
der Lage viel zu wenig, um ſich zum irrenden Ritter des Vaticans herzu-
geben. Bereits lodert da und dort im Jtalieniſchen Reiche die lodernde
Flamme des Aufruhrs empor, bereits beginnen die Pilger nach der ewigen
Stadt zu wallen, um mit dem Papſte das 30 jährige Biſchofsjubiläum zu
feiern. Ein Wort und eine aus allen Herrenländern zuſammengelaufene
Armee ſtellt ſich dem Vicar Chriſti zur Verfügung.

Und wie ſteht Deutſchland all dieſen Ausſichten gegenüber.
Ruhig, ſeiner Kraft und ſeiner Ziele bewußt. Deutſchland wird

nicht die Knochen eines einzigen pommerſchen Grenadiers fremden Jntereſſen
opfern. Aber es wird ſofort am Platze ſein wo es ſich um unſere Jn
tereſſen handelt.

Der Dolomitenkönig.
Eine Erzählung aus den Ampezzanerbergen von M. v Schlägel.

(Fort'etzung.)
Als ob ſie durch das Geräuſch ſeiner Füße an ſeine Anweſenheit

erinnert werde, ſah die Gräfin auf:
„Sind Sie Engländer
„Nein.“
„Jch dachte, weil Jhnen ſo ſehr die engliſche Lebensweisheit zu

eigen iſt!“ ſagte die Dame leichthin und lächelte, indem ſie eine neue
Cigarette zwiſchen den Fingern drehte.

Richard hatte das peinigende Gefühl, als ob er die luſtige Perſon
darſtelle.

„Worin beſteht dieſe Lebensweisheit?“ fragte er daher etwas ge-
reizt.t „Darin, jeden Menſchen für dumm oder unanſtändig zu halten, der

uns noch nicht bewieſen hat, daß er klug oder ehrenwerth ſei.“
„Jch glaube Jhnen ſchon vorgeſtellt zu haben, Frau Gräfin, daß ich

mich meiſt ſorgfältig jedes Urtheils über andere enthalte. Meine Art
zu leben und zu handein, entſpringt vor allem der Rückſicht für meine
eigene Freiheit und Würde.“

Die Gräfin ſah dem jungen Mann ernſt in's Geſicht
„Das was man Würde nennt, iſt oft nichts als der Damm, den

man um die eigene Schwäche zieht. Die Begriffe ſcheu und ſtolz ſind
ſelbſt pſychologiſch nicht immer zu trennen.“

Es ſchien als habe die Dame einen wunden Fleck bei Richard ge
troffen. Er war wenigſtens bleich vor Aerger und eine heftige Antwort
bewegte bereits ſeine Lippen. Aber er ſchwieg. Und nach einer Weile,
als das Auge der Dame ſich ſchon wieder mit etwas anderem beſchäftigte,
fragte er ſehr kalt und ſehr vornehm

„Kann ich Jhnen noch außerdem dienlich ſein Frau Gräfin
„Nein mein Herr!“
Richard verbeugte ſich. Die Gräfin ſtand auf und neigte leicht das

edle Haupt.
Richard ging zögernd. Es war ihm, als ob die Gräfin noch etwas

zu ſagen haben müſſe. Aber auch ſie ſchien die Unterredung für beendet
u halten.g ſtieg langſam die Treppe hinauf. Er war unzufrieden mit

ſich ſelbſt. Er fühlte, daß ihn die Furcht für ſchwach zu gelten, in der
That weiter geführt hatte, als er anfangs hatte gehen wollen. Er ge
ſtand ſich, daß es ihm nicht eingefallen wäre, die Bitte der Gräfin zu
rückzuweiſen, wenn der Poſtmeiſter nicht ein ſo hämiſches Geſicht gemacht
hätte, als er von ihr wegging. Hatte er das Recht gehabt, eine Frau
von ſichtlich hoher Bildung zu beleidigen weil er über ſeinen ländlichen
Wirth ungehalten war? Dann aber erinnerte er ſich wieder, daß
die Gräfin vor ſeinen Anſchauungen keine ſehr große Achtung an den
Tag legte, ja daß dieſelben ſie manchmal ſichtlich beluſtigten. Je neuer
dem verwöhnten Sonderling dieſe Lage war, deſto mehr mußte ſie ſein
Selbſtgefühl verletzen.

Gräfin Anrep verhehlte ſich keineswegs daß ſie den jungen Mann
ſich zum bitterſten Feinde gemacht habe, deſſen geiſtige Begabung und
männliche Offenheit ſie bei ſich ſelber anerkannte, ſo ſehr ſie ihn ob ſeiner
eigenſinnigen Schrullen auch bemitleidete. Sie glaubte trotz alledem ſicher
zu ſein, daß Richard von Tann kein böſer Menſch ſei, wenn ſie es auch
aufzugeben beſchloß, ſeine Eigenthümlichkeiten noch fernerhin herauszu-
ordern.

Um ſo überraſchter war die Gräfin, als ihr am andern Morgen
Frau und Herr von Tann gemeldet wurden, welche um die Erlaubniß
baten den geſtern ihnen zugedachten Beſuch der Gräfin zu erwidern.

Aber die Gräfin war zu ſehr Weltdame, als daß ſie ihren Beſuch hätte
lange warten laſſen. Sie ſchob einen geleerten Koffer zur Seite warf
die balbgerauchte Cigarette zum offenen Fenſter hinaus ſchob einen Stuhl
zurecht und ging ſelbſt dem jungen Ehepaar bis an die Thüre entgegen

den Beſuch nicht anzunehmen und ſich ſo über die Ungefälligkeit Tanns zu
rächen, daran hatte die Dame nicht einmal gedacht.

Wilhelmine ſah in einem violetten Seidenkleide und ihrer fichtlichen Verlegen



heit allerliebſt aus. Richards Geſicht war etwas klarer und heiter als
ſonſt, hette aber einen Ausdruck von ſelbſtzufriedener Ruhe, welcher auf
alles weniger als Reue oder Schuldbewußtſein ſchließen ließ.

Die Gräfin vermied auch mit feinem Takt alles, was darauf hätte
hindeuten können daß ſie ſich ſchon in anderer als der freundſchaftlichſten
Art begegnet ſeien. Sie reichte der jungen Frau die Hand, nickte Richard
zu, wie einem alten Bekannten und hielt die Hand der jungen Dame
noch in der ihrigen, als Wilhelmine ſchon neben ihr auf dem Sopha
ſaß.

„Wie ich mich freue, daß Sie gekommen ſind. Jch hatte ſchon ge-
fürchtet, mich hier mit den hohen dolomitiſchen Herrſchaften allein ab
finden zu müſſen, und hatte ſchon meine Zeiteintheilung getroffen des
Morgens lyriſche Ergüſſe an den Kryſtallo, nach Tiſch eine Stunde äſthe

tiſch philoſophiſcher Vortrag über Formenlehre vor den durchlauchtigſten
Drillingen von Lavaredo ich hatte ſchon vorausgeſehen, daß ich unter
all den Erhabenen manchmal meine eigene Unbedeutendheit recht ſehr
fühlen würde und jetzt kommen Sie! Dieſe Ueberraſchung. Schon
jetzt, wenn ich in Jhr freundliches Geſicht ſehe, Frau von Tann, fühle
ich, daß mir ein Stündchen Plauderei mit Jhnen lieber ſein wird, als
alle dieſe Erhabenheit einer todten Natur. Das Einzige, was uns ganz
zu befriedigen vermag, bleibt denn doch immer nur der ſympathiſche
Menſch.“

„Wir ſind gekommen nahm jetzt Richard das Wort, „um Abbitte
zu leiſten wegen unſeres geſtrigen Benehmens.“

Die Gräfin unterbrach ihn lächelnd, während ſie faſt übermüthig
abwehrend den feinen Kopf ſchüttelte

„Geſtern Wer ſpricht von geſtern! Heute ſind Sie da und haben
mir ihr liebes Frauchen mitgebracht und das iſt mehr, als Sie mir geſtern
Böſes haben zufügen können, und wenn Sie ſich den ganzen Tag Mühe
gegeben hätten.“

„Jch bin auch gekommen fuhr Richard unerſchütterlich fort, „um
Sie zu bitten ſich des Maulthieres wie Jhres Eigenthumes zu bedienen.“

„Wer ſpricht vom Eſel! Wer verlangt jetzt Jhren Eſel! Der Eſel
iſt nicht ſalonfähig, mein Herr! Salonfähig,“ wiederholte die Gräfin
mit reizender Selbſtkritik, indem ſie ſich lächelnd umſah in einem Zimmer,
das ſich freilich von ihren heimiſchen Salons einigermaßen unterſcheiden
mochte.

„Jch bin mir auch ſchuldig Jhnen die Gründe mitzutheilen welche
uns Jhnen gegenüber zu einem Aufgeben unſerer bisherigen Gewohn-
heiten veranlaßt haben.“

Die Gräfin ſah ihrem Beſucher mit einer Art komiſchen Schreckens
in's Geſicht

„Sie fangen in der That an mir ſchrecklich zu werden, Herr von
Tann! Gründe! Wer verlangt von Jhnen Gründe, daß Sie gekommen
ſind. Jch bin glücklich darüber, daß Sie mir erlaubt haben, Jhre liebe
kleine Frau kennen zu lernen. Von allem anderen weiß ich nichts
mehr. Alſo thun Sie mir den Gefallen und legen Sie Jhren Hut
und dieſe feierliche Miene ab, und ſetzen Sie ſich hier uns gegenüber
und laſſen Sie Jhr liebes Weibchen auch einmal zu Worte kommen
wir Frauen ſind keine ſo unbarmherzige logiſchen Weſen, daß wir uns
immer gleich mit Gründen auf den Hals rücken.“

„Und dennoch lächelte Wilhelmine ſchelmiſch befangen, „müſſen
Sie es hören, Frau Gräfin, daß Jhr Ruf Jhnen voran in dieſe Wildniß
gedrungen iſt.“

„Mein Ruf?“
„Ja Sie find die Gräfin Jrma von Anrep-Welmpt.“
„Jn der That, ſo heiße ich!“ ſagte die Gräfin überraſcht. „Aber

ich halte es nicht für nöthig, alle meine hübſchen Namen auf die Viſiten
karte drucken zu laſſen.“

„Jch wußte es ja!“ rief Wilhelmine mit einem Ausdrucke der Be
geiſterung, der alle Befangenheit verdrängte. „Jch habe Jhr Buch „Die
Frauen Rußlands“ geleſen, verehrte Gräfin und war hingeriſſen von der
ergreifenden Schilderung Jhrer heimatlichen Zuſtände. Auch Richard, dem
ich einzelnes daraus vorlas bewunderte Jhren blendenden Styl, die
Kraft Jhrer pſychologiſchen Beweisführung und wollte gar nicht glauben,
daß eine Frau dies Buch geſchrieben. Laſſen Sie mich Jhnen danken.
für den Blick in die Tiefen der weiblichen Seele, den Sie mich thun ließen.
Man begreift ſich erſt ſelber, wenn man das Buch lieſt.“

Ein heiß Erröthen, ein tiefer Schatten war über Jrmas Geſicht
hingeflogen bei dem begeiſterten Dank der jungen Frau. Dann hörte ſie
wie mit ruhiger Trauer zu Ende:

„Alſo das war's!“ ſagte ſie dann langſam und nachdenklich. „Der
todte Buchſtabe, ein Buch bedruckten Papiers mußte den Vermittler machen
zwiſchen Menſcken, die ſich vielleicht auch ſonſt recht gut geweſen wären.
Jch geſtehe, das macht mich traurig.“

„Warum?“ warf Richard ein. „Es bleibt ja doch das Beſte vom
Menſchen was aus ſeinen Werken zu uns ſpricht ſein Kopf, ſein

Herz. Schon geſtern, als mir meine Frau jubelnd und traurig zugleich
ihre Entdeckung mittheilte und ich mich des Buchs erinnerte fiel mir die
Aehnlichkeit Jhrer kurzen, beſtimmten und doch ſo lebendigen Redeweiſe
mit dem Styl des Buches auf.“

„Das fiel Jhnen auf? Nun, wenn meine eigene Zunge an mir
zur Verrätherin meiner literariſchen Miſſethaten wird ſo hilft es nichts,
leugnen zu wollen.“

Es lag noch immer viel Trauer, aber auch etwas Spatt in der
Stimme der Ruſſin, als ſie auf die Begeiſterung Wilhelminens, auf die
ſichtliche Wärme Richards antwortete.

„Trotz meiner Berühmtheit bin ich Jhnen an logiſcher Unerbittlich
nicht gewachſen, Herr von Tann, daher erlauben Sie mir zu ſagen:
Was es auch ſei, das uns zuſammenführte, ich werde dem Zufall immer
danken, der uns zuſammenführte.“

„Es iſt kein Zufall es iſt ihr Verdienſt, dem wir zu huldigen
gekommen ſind ſagte Richard.

Gräfin Jrma. wurde ernſt.

„Verdienſt! Verdienſt iſt Erfolg, ſonſt kennt man es ja nicht
Verdienſt iſt kein öffentlicher Werthmeſſer, denn oft ſchafft es unerkannt
und unbeachtet in dunkler Tiefe für unſer Wohl.“

„Wir hätten keine Zeit für unſer eigen Leben lächelte Richard,
„wollten wir grübelnd in dieſe Tiefe ſteigen, zu entdecken, was feindliche
Mächte vor uns verborgen halten. Wir halten uns an das, was iſt
und gilt.“

„Weiſe Grundſätze für einen jungen Mann! weiſe, zu weiſe faſt.
Jn einem Alter, wo das Blut noch ſtürmiſch wallt zu Hirn und Herzen,
wo man noch in ſich aufnehmen muß, nach Wahrheit ringen ſoll mit
allen Kräften, da ſtehen Sie ſchon fertig und fürs Leben gewappnet da
und machen ſich die Lebensweisheit ſelbſt. Das iſt nicht gut, Herr von
Tann, glauben Sie mir, das iſt nicht gut, weil es dem natürlichen Lauf
der Dinge entgegenſtrebt, der ſchließlich immer Recht behält.“

Richard ſtand auf und verbeugte ſich lächelnd.
„Jch muß nochmal auf das Maulthier zurückkommen. Der Poſt

weiſter iſt davon unterrichtet, daß meine Fiau erſt dann Anſpruch da
rauf hat, wenn Sie es nicht benützen.“

Die Gräfin hatte Wilhelminen bei der Hand gefaßt:
„Nun ja meinetwegen Ein kleines Ding und wuchtige Konſequenzen

Ein Maulthier für einen Roman. Jch werde mein Vorrecht nicht
mißbrauchen. Erlauben Sie, daß ich Sie küſſe, liebe Freundin. Wie
heißen Sie?“

„Wilhelmine.“
IV. Jm Herzen der Dolomitwelt..

Gräfin Anrep hatte in wenigen Tagen Wunder gew als Genius
der Geſelligkeit, das einſiedleriſche Ehepaar hatte nig Lios eingewilligt,
mit Jrma und ihrem Gatten eine Tiſchgenoſſenſchaft zu bilden, ſondern
Richard hatte ſich in Folge einer liebenswürdigen Strafpredigt der geiſt
reichen Frau ſogar dazu beſtimmen laſſen, mit dem Grafen größere Spazier
gänge zu unternehmen und ihm als Cicerone der Merkwürdigkeiten zu
dienen, welche ſich ſtets aufs neue und immer anders dem Auge des
Wanderers in dieſen Thälern bieten. Richard kannte die Gegend genau
und ſeine Belehrungen hatten um ſo höheren Werth, als ihnen gründliche
naturwiſſenſchaftliche Studien zur Grundlage dienten. Die ruückhaltloſe
Begeiſterung Richards für die Großartigkeit der Dolomitwelt erhielt da
durch einen tiefernſten Hintergrund, weicher ſie von dem herkömmlichen
Gebirgs Enthuſiasmus ſehr zu ihrem Vortheil unterſchied. Andererſeits
war Graf Anrep, wenn auch kein großs Converſationstalent, dennoch
einer der angenehmſten Zuhörer, die man finden konnte, deſſen Antworten
und Einwürfe ſtets von dem tiefen Jntereſſe am Gegenſtande Zeugniß
ablegten, auch da, wo er Richards Anſchauungen nicht theilte. Graf
Anrep war früher Offizier in ruſſiſchen Dienſten geweſen hatte eine rein
militäriſche Erziehung genoſſen und ſich erſt ſpäter als Beſitzer einiger
Eiſenwerke mit Geologie, Steinkunde und den einſchlägigen Wiſſenſchaften
praktiſch beſchäftigt.

Seine kurzen ſachlichen Einwürfe waren daher auch für den rein
theoretiſch mit dieſen Fächern Vertrauten von hohem Werth und ſo
ſtiegen die beiden Herren tagelang herum in der Nachbarſchaft, plaudernd,
ſtreitend und belehrend, wo ſie Anlaß dazu fanden, ſchweigend, wo der
Blick ſich nach innen kehrte und wo Gedanken über ſie kamen, die das
laute Wort nicht ertrugen. So hatten ſich die beiden Herren, obwohl
der Graf wohl zehn Jahre älter war als Richard, feſt aneinander ge
ſchloſſen mit jener ruhigen ernſten Freundſchaft, in der ſich Männer be
gegnen, welche jeder fich auf ſeinem eignen Boden in einem gewiſſen
Kreis von Macht und Pflichten fühlt. Der Graf hatte viel von ſeinem ge
wohnheitsmäßigen Phlegma verloren, wie die Gräfin ſcherzhaft oft be
merkte und auch Richard war ſichtlich heiterer geworden trotz alledem
aber verurſachte ſein Selbſtgefühl, das manchmal hervorbrach, wo man
es am wenigſten erwartete die rauhe Offenheit, mit der er jede mildernde
Form abſichtlich zu vermeiden ſchien manchmal ein verlegenes Schweigen,
als wenn ein kfühler fremder Hauch durch die Räume ſtreife, welche die
geſellige Anmuth Jrmas, die feine Lebensart des Grafen mit ſo wohl
thuend zartem Duft erfullte, Dann ſchlug wohl auch Wilhelmine die
rührenden Augen bittend zu ihrem Gatten auf und der kindliche Ubermuth,
der in der heitern Geſellſchaft ihrer neuen Freundin von ihrem Weſen
Beſitz ergriffen machte wieder der ſcheuen ſchüchternen Bläſſe von früher
Platz. Richard ſchien manchmal die Gelegnheit geradezu beim Schopf zu
erfaſſen, um der Gräfin, decen Augen manchmal ſinnend auf ihm ruhten,
zu beweiſen, daß er trotz aller Zugeſtändniſſe, die er ihr perſönlich ge
macht, dennoch derſelbe unabhängige Mann geblieben, wie früher, der
ſich im allgemeinen möglichſt wenig aus den Menſchen machte. Er hatte
keinen Einwand erhoben: als ſich auf Wunſch des Grafen die Tiſchgeſell
ſchaft um einen alten Herrn mit luſtigen Augen, rothen Wangen und
grauen Haaren vermehrt hatte, den großen Botaniker einer kleinen deutſchen
Univerſität, der noch mit jugendlicher Rüſtigkeit der ſeltenen Flora dieſer
Berge nachkroch bis in ihre geheimſten Felſenſpalten und deſſen langſamer
ſchulmeiſterlicher Redefluß anſchwoll zum donnernden Pathos wenn er
gegen die Neugeſtaltung Deutſchlands, das heißt gegen das Aufgehen
ſeines Vaterländchens in Preußen eiferte. Vergeblich übernahm es der ruſſiſche
Graf mit dem deutſchen Herzen, dem zornigen Profeſſor auf ſeinem eigenſten
Gebiete zu beweiſen daß jeder ſchwächere Organismus nur im Anſchluß
an das große Gleichartige zur höchſten Entfaltung und Blüthe lange
könne der Profeſſor, der das Entſtehen des einen auf den Trümmern des
anderen, der die berechtigte Macht des gewaltigeren Lebensdranges in der Natur
ſelbſt bis zur äußerſten Schußfolgerung, zur Vernichtung anerkannte, war von
elementarſten Leidenſchaften beherrſcht, blind und taub da, wo es ſich um die
Vorurtheile ſeines kleinen Städtchens handelte. Während ſich der intelligente
Ausländer der Mühe unterzog, ſeinem Widerſacher zu beweiſen, daß es ohne
Deutſchland doch eigentlich auch keine „deutſche“ Flora gebe, der er ſein bald
aufgebrauchtes Leben voll gewidmet hatte Richard von Tann auch
noch nicht ein einziges mal an den Profeſſor das Wort gerichtet.Goſen folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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